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Bundespräsident Alfons Egli, die Jugend und der Sport
Hugo Lörtscher

Bundespräsident Alfons Egli verbrachte Anfang Februar dieses Jahres zusammen

mit seiner Gattin in Magglingen eine Langlaufwoche. Im Verlaufe dieses
Aufenthaltes ergab sich auch ein Gespräch mit dem Chef des EDI über dessen
zweijährige Erfahrung als Sportminister der Schweiz besonders in bezug auf den
Jugendsport. Nachstehend veröffentlichen wir einen Auszug dieser Diskussion.

auch schwierig sein kann. Aufgrund der
geringeren Erfahrung hat der jüngere Leiter
grössere Mühe, zwischen autoritärem und
kooperativem Führungsstil zu wählen und
die wichtige situative Führung anzuwenden.

Die oft recht kleine altersmässige und
geistige Distanz lassen den teilweise nötigen

harten Führungsstil nur beschränkt zu.
Gegenüber einem nur wenig älteren Leiter
werden sich Teilnehmer aber auch eher Kritik

erlauben. Diese Gespräche können
sowohl Gefahr als auch Chance bedeuten:
Zum einen erhält der kooperative Leiter
eher das nötige «Feedback», zum anderen
besteht die Gefahr, dass er seine Vorstellungen

und Ideen nicht mehr durchsetzen
kann.

Der »lernende» Trainer

Wenn der Leiter das Gefühl bekommt, dass
seine Nähe zu den Teilnehmern von diesen
ausgenützt und missbraucht wird, kann
dies zu recht grossen Enttäuschungen führen.

Anderseits erfährt der Trainer eine
wirkliche Befriedigung, wenn er sieht, wie
er mehr und mehr Verantwortung übernehmen

muss und auch kann. Dieses
Erfolgserlebnis wiegt kleinere Frustrationen
längstens auf, und der «lernende» Trainer (das
sollte bekanntlich jeder sein!) wird im Verlauf

seiner Tätigkeit die Wichtigkeit der
Verantwortungsverteilung immer deutlicher

erkennen und die Chance, die er selber

als Jugendlicher erhalten hat, auch
seinen Schützlingen geben. Unter günstigen
Voraussetzungen kann so eine ganze Kette
von verantwortungsbewussten Helfern
motiviert und die Grundlage für eine
Existenzsicherung des Vereins gelegt werden!

Natürlich geht es mir nicht darum, die
Leistungen oder die Fähigkeiten von bestandenen

Ausbildern anzuzweifeln. Im Fussball

beginnen viele Spitzentrainer ihre Laufbahn

mit Abschluss der Aktivzeit. Diese
beiden «Kategorien» sollten sich in keiner
Weise konkurrenzieren, sondern einander
helfen und ergänzen. So ist gerade für den
jugendlichen Leiter die Betreuung durch
erfahrene Kollegen enorm wichtig und der
routinierte Trainer kann von der
Begeisterungsfähigkeit und von neuen Ideen des
Jungen profitieren. Natürlich ist es schwieriger,

bei noch nicht ausgereiften
Persönlichkeiten zu erkennen, ob jemand für die
verantwortungsvolle Traineraufgabe
geeignet ist. Doch sollten die Verantwortlichen

ein begrenztes Risiko eingehen und
den Jungen eine Chance geben.
Entwicklung und Erfolg eines Vereins hängen

ganz entscheidend von der Trainertätigkeit

ab, doch wäre es falsch und
kurzsichtig, nur bestandenen Trainerpersönlichkeiten

die Jugendausbildung anzuvertrauen.

Ebenso falsch und gefährlich ist
aber auch, fehlende Trainer einfach durch
gutmütige Aushelfer zu ersetzen. Gerade
hier haben die Vereinsverantwortlichen
eine grosse Aufgabe zu bewältigen und
optimale Lösungen zu finden.
Unabhängig vom Trainermangel sollten sie
Jugendlichen schon in der Pubertät
Verantwortung ermöglichen und zur wirklich
aktiven Mitarbeit animieren.
Solche Vereine haben einen wichtigen
Schritt in Richtung (Sport-) Familie
gemacht...

Frage: Herr Bundespräsident! Mit dem
Wechsel des Sports vom Militär zur Kultur
sind Sie Sportminister der Schweiz geworden.

Hat dieses Amt Ihre Ein- und Ansichten

über Sport verändert?

Antwort: Sport war für mich, spitz formuliert,

mehr oder weniger Neuland, welches
ich zu entdecken mich anschickte. Der
Lernprozess hat mein Wissen um die im
Sport innewohnenden gesellschaftlichen,
erzieherischen und gesundheitsfördernden
Werte beträchtlich erweitert. Die gewonnenen

Erkenntnisse waren für mich besonders

in den Diskussionen mit der und um
die Jugend sehr wertvoll.

F: Weiches sind Ihre Schlussfolgerungen
daraus?

A: Meine Einsichten in die Zusammenhänge
des Sports bestärkten mich in der

Auffassung, dass durch eine einseitige
Information in der Öffentlichkeit ein irreführendes

Bild von unserer Jugend entworfen
wird. Man spricht zu oft von der Problemjugend

und von der Kluft zwischen Jugend-
und Erwachsenenwelt. Fast so, als wäre
die gesamte Jugend eine Problemjugend
und zwischen Jugendlichen und Erwachsenen

nur unüberbrückbare Kluft und
Sprachlosigkeit. Das stimmt nun einfach nicht.
Was mich besonders stört, ist die Tatsache,

dass in der ganzen öffentlichen
Diskussion um die Jugendprobleme die soziale
Funktion des Sports mit keinem Wort
erwähnt wird.

F: Was bedeutet für Sie die Institution
«Jugend + Sport»
A: Jugend + Sport ist für mich die überzeugendste

Antwort auf die Jugendprobleme
und die Problemjugend überhaupt. Ihre
Philosophie vom lebenslangen Sporttreiben

und von der Erziehung zum und durch
den Sport weist weit über den Sport und
über den Wert von Sekunden, Metern und

körperlicher Kondition hinaus. Im Sport
fand ich eine gesunde, optimistische und
offene Jugend vor, welche kaum
Generationenkonflikte kennt. Die Sportjugend ist
allgemein zwar nur wenig an Politik
interessiert, doch lebt sie keineswegs gleichgültig

an den Problemen unserer Zeit vorbei,

sondern packt sie mutig an und ist
bereit, etwas zu leisten und Verantwortung
zu tragen - aus eigenem Antrieb.

F: Hätte nicht der Sport bei der Integration
der Problemjugend, der «Drögeler»,
Aussteiger und andern Randgruppen in die
Gesellschaft eine tragende Funktion zu
übernehmen

A: Ganz Ihrer Meinung. Nur müssten Schule
und Jugend + Sport vermehrte Anstrengungen

unternehmen, die sportlich inaktive
Jugend zum aktiven Sport hinzuführen. Das
Nationale J + S-Lager anlässlich der Einweihung

der ersten Ausbauetappe des
Jugendsportzentrums Tenero im Spätsommer letzten

Jahres war für mich eine Offenbarung.
Weshalb nicht einmal in Tenero ein Sport-
Animationslager für die sogenannte
Problemjugend organisieren?

F: Bundesräte stehen unter Dauerstress.
Was tun Sie, um sich zu entspannen?
A: Beispielsweise Ferien machen wie diese,

oder ich fliehe in die Stille der Berge.
Ich mache auch regelmässig Autogenes
Training nach Schultz. Früher übte ich
fleissig Yoga. Dafür muss man jedoch täglich

mindestens 40 Minuten erübrigen können.

Das liegt bei mir leider nicht mehr
drin.

F: Werden Sie einmal einen J + S-Sport-
fachkurs besichtigen?
A: Wer weiss, schön wär's. Doch bei meinem

überladenen Terminkalender fürchte
ich eher nein. Ich werde mich jedoch wie
bisher mit ganzer Kraft für die Jugend
engagieren.
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